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Die Briefmarken von Georg Malin sind noch bis 18. Oktober im Postmuseum ausgestellt. (Foto Nils Volimar) 
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Volksblatt 

Philateli*ewelt von Georg Malin  

1 ist im Postmuseum ausgestellt 
I

Briefmarkenausstellung Vor zahlreichem Publikum, Prominenten und Freunden und Repräsentanten vieler Generati-

onen wurde gestern im Post- und Landesmuseum die Sonderausstellung von Georg Malin eröffnet. Sie dauert bis 18. Oktober. 

Es handelt sich in der Tat um etwa 
100 Briefmarken, die Georg Malin in 

seinem emsigen Künstlerleben ent-
warf. Erfolgreich wurde die Ausstel-
lung von Hans-Peter Rheinberger 

kuratiert. Zuerst begrüsste Rainer 
Voilkommer, Direktor des Landes-

museums, die Anwesenden. Darun-

ter befanden sich u. a. Landtagsprä-

sident Albert Frick und mehrere Ge-

meindevorsteher. Renate Wohl-
wend, Stifturigsratspräsidentin des 
Landesmuseums, betonte die Viel-
fältigkeit der Kunstaktivitäten von 

Georg Maim. Er entfalte kreativ sein 

breitgefächertes Werk und habe Mut 

zur innovation. Norbert Hasler, Lei-
ter Philatelie Liechtenstein, erinner-

te daran, dass bereits 1963 der in 
Mauren geborene Georg Malin die 

ersten Briefmarken entwarf. Da die 
liechtensteinischen Briefmarken 
stets von Künstlern entworfen wur-
den, hätten sie bis heute einen ho-

hen Wert unter den Sammlern auf 
der ganzen Welt. 

Welt der Motive 

Im Dialog mit Hans-Peter Rheinber-
ger stellte der Künstler selbst seine 
Briefmarken, Projekte, die realisier-
ten und nicht veröffentlichten Se-
rien, vor. Der Kurator nannte seinen 

Gesprächspartner «God father of the 

Stamps» hier im Lande, denn er 
schuf seit mehr als 50 Jahren die 
Briefmarken. Der Gestalter selber 
fügte hinzu, dass es ihm wichtig 
war, die christlichen Symbole dar-
zustellen. Sei es im Block anlässlich 
des Papstbesuches 1985, sei es in der 

Serie, in welcher die griechischen 
symbolträchtigen Buchstaben Alpha 
und Omega eine theologisch-visuelle 

Funktion hatten. Aber der Fächer 
seiner Philatelietätigkeit begrenzte 
sich nicht in puncto Religion. Er 

wollte mit seinen malerischen Pro-
jekten die alten Bauten in den Ge-
meinden des Fürstentums und die 
selten gewordenen Pflanzen und 
Blumen noch mit dem längst ver-
storbenen Marianumsrektor, Frater 
Ingbert Ganss, retten. Georg Maim 

hat die Serien zum 75. und 100. Ent- 

stehungsjubiläum des Historischen 
Vereins und 1978 zum Denkmal-
schutzgesetz gestaltet, weil, wie er 
stark formulierte, seine Heimat ab-
solut historisch abhängig sei und oh-
ne Geschichte nicht existieren kön-
ne. Und obwohl manche Bauten 
ärmlich sind, seien sie für die Bau-
kultur dennoch wichtig, so Maim. 
Er beobachtete ironisch, dass die 
jetzigen Architekten mit ihren Ideen 
nicht über die Würfel hinauskom-
men können. Ein anderes Kapitel 
sind die Sportmotive, die Olympi-
schen Spiele in seinem (Euvre. Als 
Beispiel durfte das Publikum seine 
Entwürfe für die Sommerspiele 1964 
in Tokio mit der stolzen roten Sonne 
im Hintergrund anschauen. Hans- 

Peter Rheinberger war auch stolz, 
als er sagte, man habe im Postmuse-
um einen riesigen Schatz - alle Brief-
markenoriginale des unermüdlichen 

Georg Malin. 

Ausstellung Im Postmuseum 

Die Postmuseumsräumlichkeiten 

sind normalerweise voll von auslän-
dischen Touristen. Diesmal wander-
ten die eingeladenen Gäste zur Eröff-
nung der sehr gut vorbereiteten Aus-
stellung - alles Originale in verschie-
denen Kategorien: Aquarelle, Gou-
achen, Zeichnungen. Interessant ist 
die Information, dass die meisten 
der etwa 70 Exponate bis jetzt nie 
ausgestellt wurden. Das ist wirklich 
nicht nur eine Hommage und eine 

seit langer Zeit überfällige Retro-

spektive, sondern ein «Opus mag-

num philatelicum» mit diversen Fa-
cetten: Christentum, Natur, Botanik, 
Kircheninnenräume, Patrone der liech-
tensteinischen Pfarrkirchen, Schloss 
Vaduz, Kreuz als Siegeszeichen. Wir 

kennen die künstlerische Erbschaft 
des Georg Malin gut, aber ergänzen 
kann man das Wissen gerade im 
Postmuseum mit seiner Briefmar-
kenwelt. Erhältlich Ist auch der Kata-
log mit 150 Abbildungen. Seine Wer-
ke ausserhalb der Briefmarken sind 
Legion: Skulpturen aus Stein, Stahl 
und Bronze. Aber die zarten Brief-
markenoriginale kann man nur bis 
Mitte Oktober im Vaduzer Postmuse- 
um bewundern. 	 wipi) 


